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INH. ANTONIO MORREALE

WWW.LADYFITNESS-HOMBURG.DE

Jetzt anmelden 
und 2 Monate 

gratis trainieren!
Anmelden und 180 € sparen!

AUF 800 QM
REHASPORT
FITNESSKURSE
FASZIENKURSE
FINNISCHE & DAMPFSAUNA
SONNENBANK
MASSAGE
KINDERECKE
YOGA

66459 Kirkel · Kaiserstr. 84  · Tel. 0 68 49/9 14 40
www.utametzing.de

SaarVital.de – IHR REGIONALES GESUNDHEITSPORTAL

wwwwwwwwww.kryyryo-homburg.de

…eine coole Sache, um Ihr
Fett zu reduzieren
Für die Problemzonen, die Siee mit
Diäten und Spport nicht loswerdden!

ÄÄrrzzttlliicchheess IInnssttiittuutt ffüürr KKrryyoolliippoollyyssee
Am Zweibrücker Tor 9 | 66424 Homburg
Tel.: 06841-9346710 | Mail: mail@kryo-homburgg.de

Abrechnungmit allen Pflegekassenvivacus.de

Wir kümmern uns
saarlandweit um …
• Alltagsbegleitung
• Gemeinsame Unternehmungen
• Haushaltshilfe & Einkaufen
• Demenzbetreuung
• Entlastung der Angehörigen
• Fahrtdienste und Botengänge

Ihr Ansprechpartner ...
Manfred Huber
Telefon: 0 68 26 - 9 61 57 17
E-Mail: manfred.huber@vivacus.de

ALTEN- & KRANKENPFLEGE ZUHAUSE

TEL. 0 68 41-7 33 16 Tag und Nacht
Zugelassen von allen Kassen

• Schonende Entlastung

•Weniger Schmerzen

•Mehr Bewegung

•Mehr Lebensqualität

KniegelenK-Arthrose?
Schmerzlinderung ohne
medikamente

Saar-Pfalz-Str. 10 · 66482 Zweibrücken
Tel. 0 63 32 / 9 28 30

DIESE WOCHE 
KOSTENLOS TESTEN!
16. – 20. Sept. 2019

Termine unter 
0 63 32 / 9 28 30

Was viele nicht wissen: Unsere 
Mundgesundheit und das all-
gemeine Befinden hängen eng 
miteinander zusammen. So 
können beispielsweise Entzün-
dungen des Zahnfleisches un-
behandelt folgeschwere Aus-
wirkungen für den gesamten 
Körper mit sich bringen. Umge-
kehrt beeinflussen eingenom-
mene Arzneimittel die Mund-
flora häufig negativ, so dass 
sich gefährliche Mikroorganis-
men leicht verbreiten. 
„Um ungewollte Nebenwir-
kungen zu vermeiden, müssen 
Arzt und Patient bezüglich 
Vorerkrankungen und einge-
nommener Medikamente im 
engen Dialog miteinander ste-
hen. Nur so führen zahnmedi-
zinische Behandlungen zum 
gewünschten Erfolg“, betont 
Dr. Christoph Sliwowski, Leiter 
der Zahnimplantat-Klinik Düs-
seldorf im St. Vinzenz-Kran-
kenhaus. 
Bei folgenden Erkrankungen 
und Wirkstoffen sollten Betrof-
fene besonders vorsichtig sein:

Diabetes

Erhöhte Blutzuckerwerte, bei-
spielsweise aufgrund einer 
Diabeteserkrankung, führen 
zu einer Verengung der Blutge-
fäße. Dies beeinflusst auch die 
Zahngesundheit, denn verletz-
tes Gewebe, etwa aufgrund 
einer mechanischen Verlet-
zung des Zahnfleisches durch 

Unerwünschte Nebenwirkung
Den Einfluss von Medikamenten auf den Mundraum beachten

Medikamente können sich auch auf Implantate auswirken. �Foto: StudioLaMagica – stock.adobe.com

die Bürste, heilt schlechter. Zu-
dem kann das geschwächte 
Immunsystem von Diabeti-
kern nicht mehr mit voller 
Kraft gegen schädliche Erreger 
im Mundraum vorgehen, so-
dass bereits leichte Plaque, 
also hartnäckige Bakterientep-
piche, zu Entzündungen führt. 
Diese Entzündungsherde im 
Mund verstärken wiederum 

die Insulinresistenz der Zellen 
und führen damit ungewollt 
zu einer Verschlimmerung der 
Zuckerkrankheit.

Antibiotika,  
Antidepressiva & Co.

Arzneimittel zur Bekämpfung 
von Infektionskrankheiten 
oder zur Vermeidung von De-
pressionen weisen häufig 

Wirkstoffe wie Amitriptylin 
auf, die zu Mundtrockenheit, 
Zahnfleischschwellungen oder 
-blutungen führen können. 
Verminderter Speichelf luss er-
höht das Auftreten von Karies 
und Parodontose, da das Se-
kret der Speicheldrüse im Nor-
malfall der Abwehr von ent-
zündungsauslösenden Keimen 
und der Entfernung von Es-

Ein blitzartiger, stechender 
Schmerz durchfährt das Ge-
sicht – was viele zunächst auf 
Zahnschmerzen schließen 
lässt, kann einen ganz anderen 
Ursprung haben. Einer Studie 
der amerikanischen Neurolo-
genvereinigung zufolge er-
kranken jährlich rund vier von 
100000 Menschen an der so-
genannten Trigeminusneural-
gie. Hierbei kommt es zu einer 

Schädigung des empfindlichen 
Gesichtsnervs. 
Dr. Thorsten Riethmann, Fach-
arzt für Neurochirurgie und 
leitender Arzt des Instituts für 
Neuromodulation am Petrus-
Krankenhaus Wuppertal, er-
klärt diese seltene Erkrankung:

Symptome – quälender 
Schmerz im Alltag

Patienten leiden unter extrem 
heftigen, stechenden Gesichts-

Schmerzblitze im Gesicht
Fünf Fakten zur Trigeminusneuralgie

sensresten und Lebensmittel-
säuren dient.
Ähnliche Symptome sind bei 
bestimmten Augenmedika-
menten, Mitteln gegen Blasen-
schwäche sowie einigen Prä-
paraten gegen Herzrhythmus-
störungen oder Bluthochdruck 
zu beobachten.

Bisphosphonate

Bei der Therapie von Osteo-
porose kommen sogenannte 
Bisphosphonate zum Einsatz. 
Dieses Arzneimittel beein-
flusst den gesamten Knochen-
stoffwechsel und verlangsamt 
beispielsweise den Einwuchs 
von Zahnimplantaten in den 
Kieferknochen. Bei intravenö-
ser Gabe ist in einigen Fällen 
gar keine Implantation mög-
lich.
Generell gilt: Menschen, die re-
gelmäßig Medikamente zu 
sich nehmen, müssen beson-
ders auf ihre Mundhygiene 
achten.
„Alltägliches Putzen und halb-
jährliche Besuche beim Zahn-
arzt sind auch ohne Beschwer-
den Pflicht, um Komplikatio-
nen frühzeitig entgegenwirken 
zu können“, stellt Dr. Christoph 
Sliwowski abschließend klar.
Weitere Informationen finden 
sich auch online unter www.
zahnimplantat-klinik-duessel-
dorf.de.� red./tt

schmerzen, die meist blitzartig 
auftreten und von wenigen Se-
kunden bis zwei Minuten an-
dauern. Die Schmerzen kön-
nen bis zu einhundertmal täg-
lich spontan auftreten. Auch 
Trigger wie Kauen oder Spre-
chen lösen eine Schmerzatta-
cke aus. Die Schmerzen der Tri-
geminusneuralgie gehören zu 
den stärksten, die Menschen 
erfahren können. Diese Er-
krankung schränkt Patienten 
sehr in ihrem Alltag ein. Häu-
fig können sie kaum noch Nah-
rung zu sich nehmen. Viele Pa-
tienten neigen aus diesen 
Gründen zu Depressionen. Stu-
dien ergaben, dass Betroffene 
den Schmerz meist in der rech-
ten Gesichtshälfte verspüren. 
Die Erkrankung tritt leicht ver-
mehrt bei Frauen auf und be-
ginnt meist ab dem 40. Lebens-
jahr. Mit dem Alter steigt die 
Häufigkeit der Neuerkrankun-
gen.

Die Ursache – wenn Gefäße 
auf den Nerv drücken

Mediziner unterscheiden zwi-
schen der idiopathischen und 
der symptomatischen Trigemi-
nusneuralgie. Bei einer idiopa-
thischen Trigeminusneuralgie 
liegen Blutgefäße im Hirn-
stamm oder der Schädelbasis 
zu nah am sogenannten Trige-
minusnerv. Dieser Nerven-
strang trägt die Verantwor-
tung für Gefühlswahrneh-
mungen in Stirn, Augen und 
Nase sowie die Regionen um 
Oberkiefer, Unterkiefer und 
Kinn. Beeinträchtigt nun ein 
Gefäß die Schutzhüllen der 
Nerven, kommt es zu einer Rei-
zung. Patienten spüren da-
durch stechende Schmerzen 
im Gesicht. Die symptomati-
sche Trigeminusneuralgie tritt 

demgegenüber nur in Zusam-
menhang mit einer anderen 
Krankheit auf. Hier verursacht 
nicht ein Gefäß die Irritation 
des Nervs, sondern beispiels-
weise ein Tumor. Auch Patien-
ten mit multipler Sklerose, 
einer Erkrankung des zentra-
len Nervensystems, können an 
Trigeminusneuralgie leiden. 
Diese Form der Erkrankung be-
trifft allerdings nur sehr weni-
ge Patienten.

Diagnostik – häufig kommt 
es zu Verwechslungen

Oft verwechseln Patienten eine 
Trigeminusneuralgie zunächst 
mit Zahnschmerzen und su-
chen einen Zahnarzt auf. Um 
die Schmerzen zu lindern, 
kommt es daher häufig zum 
unnötigen Ziehen von Zähnen. 
Viele Patienten durchleben 
eine monatelange Odyssee, be-
vor sie die richtige Diagnose er-
halten. Können andere Ursa-
chen für den Gesichtsschmerz 
ausgeschlossen werden, führt 
ein Neurologe MRT-Scans 
durch. Diese zeigen deutlich, 
ob Gefäße und Nerven sich be-
rühren. Außerdem lassen sich 
auch andere Faktoren, wie Tu-
more oder Aneurysmen, hier-
durch sichtbar machen.

Behandlungsmöglichkeiten 
– Symptome lindern

Patienten erhalten zunächst 
meist Natriumkanalblocker, 
eine Medikamentenart, die 
auch bei Epilepsie Anwendung 
findet. Zwar sprechen Betroffe-
ne anfangs gut auf die Behand-
lung an, allerdings haben viele 
dieser Medikamente auch 
Nebenwirkungen wie Müdig-
keit, Schwindel oder kognitive 
Einschränkungen. Nach eini-
ger Zeit tritt außerdem ein Ge-

wöhnungseffekt auf, der zu im-
mer höheren Dosierungen 
führt. Spätestens an dieser 
Stelle ziehen Ärzte operative 
Verfahren in Betracht. Eine 
mögliche Therapie stellt die so-
genannte mikrovaskuläre De-
kompression dar. Hierbei öff-
nen Mediziner den Schädel 
rund zwei Zentimeter und plat-
zieren ein kleines Polster zwi-
schen Gefäß und Trigeminus-
nerv, sodass sich diese nicht 
mehr berühren. Bei Patienten, 
die an einer symptomatischen 
Trigeminusneuralgie leiden, 
muss allerdings eine Behand-
lung der ursprünglichen 
Krankheit erfolgen, also bei-
spielsweise eine Entfernung 
des Tumors.

Alternativen –  
minimalinvasiver Eingriff

Eine sanfte Alternative, die 
umliegende Strukturen schont 
und minimalinvasiv erfolgt, 
stellt die Thermokoagulation 
dar. Dieses Verfahren erfolgt in 
drei Schritten. Bei örtlicher Be-
täubung führt der Neurologe 
zunächst die Thermokoagula-
tionsnadel über das Gesicht bis 
zur Trigeminuswurzel ein. 
Liegt die Nadel korrekt positio-
niert, erhält der Patient eine 
Kurznarkose. Eine Radiofre-
quenzsonde verödet nun durch 
Wärme von 60 bis 70 Grad Cel-
sius den betroffenen Nerv 
punktuell. Dieses Verfahren 
kann auch mehrfach hinterei-
nander erfolgen, bis es zum ge-
wünschten Ergebnis kommt. 
Dieses innovative Verfahren 
verspricht guten Erfolg und 
führt dazu, dass die meisten 
Patienten bereits nach einem 
ersten Eingriff keine Schmer-
zen mehr verspüren.� red./tt
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Hier geht es um Ihre GESUNDHEIT


